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Fällander Kunstturner 
will an die WM
Ian Raubal (20) überraschte 
mit SM-Silber im Mehrkampf 
sich selber. Nun macht er den 
nächsten Schritt. Seite 39

Fabienne Schlumpf 
nimmt Kurs auf die EM
Die Wetziker Marathonläuferin 
Fabienne Schlumpf hat sich 
entschieden: Sie peilt die EM 
im August an. Seite 39

Heute mit Beilage: 

Ferienwettbewerb

Corona-Auffrischimpfung für alle  
gibt es frühestens ab Herbst
Bern Die Sommerwelle ist da. Vorerst empfehlen die Behörden den Booster aber nur über 80-Jährigen.

Zurzeit baut sich in der Schweiz 
die Sommerwelle mit der Omik-
ron-Variante BA.5 auf. Dem Bun-
desamt für Gesundheit wurden 
innerhalb der letzten sieben Tage 
über 46 000 neue Coronavirus-
Ansteckungen gemeldet. Damit 

sind die Fallzahlen innert Wo-
chenfrist um 39 Prozent gestie-
gen. Zurzeit befinden sich über 
1000 Patienten in den Spitälern.

Trotzdem empfehlen die Be-
hörden eine sofortige Auffrisch-
impfung nur für über 80-Jähri-

ge und schwer immunge-
schwächte Personen. Christoph 
Berger, Präsident der Eidgenös-
sischen Kommission für Impf-
fragen, begründete dies gestern 
mit dem geringen Risiko für eine 
schwere Erkrankung für unter 

80-Jährige. Für die breite Bevöl-
kerung empfehlen die Behörden 
erst ab Herbst die vierte Impfung 
– und dann wenn möglich mit 
einem für Omikron angepassten 
Impfstoff. Die detaillierte Emp-
fehlung steht noch aus, doch sol-

len sich alle ab 16 Jahren kosten-
los impfen lassen können. Prio-
ritär wird sich die Impfempfeh- 
lung an über 65-Jährige, Jünge-
re mit Vorerkrankungen sowie 
an das Gesundheitspersonal 
richten. (zo) Seiten 21, 24, 25
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Ein Kompetenzzentrum für Veteranenfahrzeuge

Grüningen In der «Fahreinheit» werden ab Spätherbst allerlei Dienstleistungen rund um Veteranenfahrzeuge 
angeboten. Unter anderem gibt es in einem Classic-Car-Hotel Aufbewahrungsplätze. Seite 5  Symbolfoto: Christian Merz

Aussergewöhnlicher Covid-Betrug  
im Zürcher Oberland
Region Beim Bezug eines staat-
lich abgesicherten Hilfskredits 
für Unternehmen während der 
instabilsten Phase der Corona-
Pandemie wurde viel Schind-
luderei betrieben. So erhielten 
Firmen Covid-Gelder, obwohl sie 
schon vor der Pandemie finan-
ziell sehr schwach aufgestellt 
 waren, oder die zugesprochenen 
Beträge wurden für den Kauf  
von Luxusautos oder die Bezah-

lung privater Schulden verwen-
det.

Komplett zurückbezahlt
Doch es geht auch vollkommen 
anders, wie ein erst jetzt öffent-
lich bekannt gewordener Fall aus 
dem Zürcher Oberland zeigt. 
Eine im technischen Bereich tä-
tige Kleinfirma hatte sich einen 
grossen Covid-Kredit erschli-
chen. 

Da man das Geld entgegen der 
Prognose des Firmenverant-
wortlichen, der einen bedroh-
lichen wirtschaftlichen Einbruch 
befürchtete, dann aber nicht be-
nötigte, wurde es bald wieder bis 
auf den letzten Rappen zurück-
bezahlt. Trotzdem zog die Justiz 
den Geschäftsmann nun vor den 
Kadi. Kürzlich fand die Verhand-
lung vor dem Bezirksgericht Hin-
wil statt. (ehi) Seite 9

Rückblick auf  
die Gymi-Zeit
Region Diese Woche feiern die 
Schülerinnen und Schüler der 
Kantonsschulen Wetzikon und 
Uster ihre Matur. Zu diesem An-
lass blicken eine Gymnasiastin 
und ein Gymnasiast in persön-
lichen Texten auf ihre Schulzeit 
zurück. (ahu) Seite 3

Anteile verkauft
Bubikon Die schwedische Nibe 
Group verkauft 26 Prozent der 
Anteile an der Schulthess Ma-
schinen AG mit Produktion in 
Wolfhausen. Künftig verbleiben 
noch 25 Prozent der Aktienan-
teile bei Nibe. (zo) Seite 9

Eine neue  
Pfarrerin für Uster
Uster Ein wichtiges Traktandum 
der Versammlung der Reformier-
ten Kirchgemeinde Uster war die 
Wahl einer neuen Pfarrperson. 
Dabei wurde Evi Flachsmann als 
neue Pfarrerin gewählt. Weitere 
150 Stellenprozente sind noch zu 
besetzen. (zo) Seite 7

Wiederaufbau 
noch während  
der Krieg wütet

Lugano In einer gemeinsamen 
Erklärung haben an der Wieder-
aufbaukonferenz im Tessin rund 
40 Staaten der Ukraine ihre Un-
terstützung bis zur vollständigen 
Erholung zugesichert. Bundes-
präsident Ignazio Cassis ist «sehr 
zufrieden» mit dem Resultat, wie 
er gestern sagte. Die Eckwerte, 
um die Ukraine wiederaufzubau-
en, seien geklärt worden. Eben-
so sei definiert, wie die Staaten 
und Organisationen die Aufga-
ben aufteilen. Bereits klar ist ge-
mäss Cassis auch, dass weitere 
Konferenzen in Deutschland, 
Grossbritannien und Estland 
durchgeführt werden. 

Im Vorfeld kritisierten einige 
Politikerinnen und Politiker, die 
Konferenz in Lugano finde zu 
früh statt. Das weist der ukraini-
sche Parlamentspräsident Rus-
lan Stefan tschuk zurück. Viele 
Menschen kehrten jetzt in die 
von der ukrainischen Armee be-
freiten Gebiete zurück, die kom-
plett verwüstet seien. «Diese 
Menschen können nicht warten, 
bis der Krieg vorbei ist. Sie müs-
sen irgendwo leben.»

Ein überwiegend positives Fa-
zit zogen auch Schweizer Parla-
mentarierinnen und Parlamen-
tarier, die sich an der Konferenz 
mit einer ukrainischen Parla-
mentarierdelegation getroffen 
hatten. (zo) Seiten 27 und 29
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Ein Hotel für Classic-Cars
Grüningen Mit einem speziell für teure und historisch wertvolle Autos ausgerichteten 
Hotel wollen die Investoren der «Fahreinheit» den Standort Grüningen fördern.

Mara Schneider

In den nächsten Monaten wird 
in Grüningen ein wuchtiges Ge­
bäude fertiggestellt. Dadurch soll 
es zu einem Begegnungsort für 
Autoliebhaber werden. Für die 
beiden Investoren der «Fahr­
einheit», Marcel Wieduwilt und 
Christ Johann Collenberg, ist der 
Kern des Projekts ein Hotel, das 
auf Veteranenfahrzeuge ausge­
richtet ist. Auf mehreren Stock­
werken, die zusammen die Flä­
che eines Fussballfelds ergeben, 
werden verschiedene Dienstleis­
tungen – nicht nur für das Auto 
– unter einem Dach vereint.

Für das Auto nur das Beste
Ab 235 Franken können Park­
plätze jeweils monatsweise ge­
mietet werden. Entweder wird 
das Auto dort vom Eigner selber 
parkiert, oder man lässt es in ein 
Geschoss bringen, in das nur 
Mitarbeitende Zutritt haben – 
dort wird das Fahrzeug dann 
rundum versorgt. Es wird gewar­
tet, restauriert und repariert. Für 
Ausfahrten kann es vom Halter 
abgeholt und wieder zurückge­
bracht werden.

Schweizweit gibt es rund 
160 000 Fahrzeuge mit dem Ve­
teranenstatus. Im Kanton Zürich 
befinden sich etwa zehn Prozent 
davon, sagt Wieduwilt. Dennoch 
ist er zuversichtlich, dass das 
 Geschäft gut laufen wird. Ak tuell 
wurden schon etwa 30 von 
138  Plätzen vergeben.

Förderung des Standorts
Grüningen habe sich wunderbar 
angeboten, sagt Wieduwilt. Der 
Ort befinde sich einerseits auf 
dem Land, was von Autolieb­
habern für Fahrten bevorzugt 
werde. «Andererseits», erklärt er, 
«können wir durch die ‹Fahr­
einheit› den wirtschaftlichen 
Standort fördern.» Auf Gastro­
nomie und Einkaufsmöglichkei­

ten wurde bewusst verzichtet, 
damit dies im Ort selbst erledigt 
werden kann.

Während des Baus habe man 
zudem mit Fachleuten und 
Handwerkern aus der Umgebung 
gearbeitet. Und in das Gebäude 
hätten sich zusätzlich schon 
 verschiedene Gewerke der Ge­
meinde eingemietet, wie etwa die 
See­Garage, die sich um das 
 Autohotel, oder die Physiothera­
pie Ryser, die sich um den Men­
schen hinter dem Steuer küm­
mert.

Grün in Grüningen
Ein Zentrum nur für Autolieb­
haber hört sich zuzeiten der 
 Klimakrise in manchen Ohren 
nach  einem Politikum an. Im 
Dorf  selber sei dies kein Pro­ 
blem  gewesen, sagt Jörg Röthlis­
berger, Kommunikationsverant­

wortlicher des Projekts. Weder 
bei den Nachbarn noch bei den 
Gemeinden seien die Investoren 
angeeckt. Oldtimer seien zudem 
keine CO2­Schleudern, da die 
 Autos nur wenige Male bewegt 
würden, ergänzt Marcel Wiedu­
wilt. Durch die jahrelange Nut­
zung werde der ökologische 
Fussabdruck wieder verringert, 
sofern man sich denn gut um das 
Auto kümmere.

Damit der Neubau gut in die 
Umgebung integriert werden 

könne, wolle man die Fassade 
mit grünem Naturschiefer ver­
kleiden. Dies sei jedoch nicht das 
einzige Grüne, sagt Wieduwilt. 
Das Gebäude wird mit einer 
Holzschnitzelheizung im Keller­
geschoss und mit Photovoltaik­
anlagen betrieben. 

«Die überschüssige Energie 
liefern wir an unsere direkten 
Nachbarn», erklärt er. Fünf Ein­
familienhäuser sowie das Ge­
bäude der VZO würden vom 
Strom profitieren.

Mindestens 30-jährig
Als Veteranenfahrzeuge werden 
laut Strassenverkehrsamt Autos 
bezeichnet, die vor über 30 Jah- 
ren das erste Mal im Verkehr 
eingesetzt wurden. Heute sind sie 
nicht mehr regelmässig in Ge-

brauch und legen jährlich nur etwa 
3000 Kilometer zurück. Zudem 
muss das Auto der ursprünglichen 
Ausführung entsprechen sowie 
optisch und technisch in einwand-
freiem Zustand sein.  (mas)

Rütis Grüne verlangen mehr bezahlbaren Solarstrom
Rüti Die Grünen haben beim Gemeinderat eine Petition eingereicht. Mit dieser fordert  
die Partei Bürger-Solaranlagen für alle – und einen fairen Preis für Solarstrom.

Die Grünen Rüti haben dem Ge­
meinderat ihre Petition «Solar­
strom­Ausbau jetzt!» mit 140 Un­
terschriften übergeben. Darin 
fordert die Partei ein Angebot für 
Privatpersonen, sich an Solar­
anlagen auf geeigneten Dächern 
zu beteiligen, die Abgabe von 
 Solarstrom zu einem marktfähi­
gen Preis und die massive Stei­
gerung der Dachausnutzung für 
Solarstrom in den kommenden 
20 Jahren.

Aktuell könnten Hauseigentü­
mer in Rüti für den Bau einer So­
laranlage auf dem eigenen Dach 
attraktive Subventionen bezie­
hen. Dieses Angebot habe sich 
bewährt und solle weitergeführt 
werden. Davon könnten aber 
nicht alle Rütnerinnen und Rüt­
ner profitieren. Die Grünen Rüti 
fordern darum zusätzlich ein An­
gebot für alle, die sich an einer 
Solaranlage auf einem fremden 
Dach beteiligen möchten.

Energiewende vorantreiben
Der aus den verkauften Panels 
generierte Strom solle direkt auf 

der Stromrechnung der Investie­
renden gutgeschrieben werden. 
So könnten viele Einwohnerin­
nen und Einwohner ein attrakti­
ves Solarstromangebot nutzen, 
auch wenn sie selber keine So­
laranlage installieren könnten. 
Die Energiestadt Rüti könne 
gleichzeitig die Energiewende 
und den Klimaschutz vorantrei­
ben, ohne viele Steuergelder da­
für aufwenden zu müssen.

Der überschüssige Strom aus 
den neu erstellten Solaranlagen 
soll zu einem fairen und für 
GWR­Kundinnen und ­Kunden 
attraktiven Preis angeboten wer­
den. Die Präsidentin der Grünen 
Rüti, Seraina Steinlin, sagt dazu: 
«Der heutige Solarstrompreis in 
Rüti ist mit Fr. 1.05 pro Kilo­
wattstunde extrem hoch.» Alle 
Nachbargemeinden und diverse 
Städte böten den Solarstrom zu 
einem Bruchteil des Preises an, 
den die Gemeindewerke Rüti 
heute verlangen müssten.

Die Petition der Grünen Rüti 
fordert weiter eine langfristige 
Strategie für die Erhöhung der 

Dachausnutzung durch Solar­
anlagen in Rüti. Diese Kennzahl 
bezieht sich auf die wirtschaft­
lich und technisch gut geeigne­
ten Dachflächen einer Ge meinde 
und soll laufend gesteigert wer­
den, von aktuell 5,6 Prozent auf 

25 Prozent bis 2030 und auf 
50  Prozent bis 2040. Regelmäs­
sige Informationen zum Fort­
schritt sollen zur Sensibilisie­
rung der Bevölkerung für diesen 
Eckpfeiler der Energiewende bei­
tragen. (zo)

Die Grünen setzen sich für mehr Solarstrom in Rüti ein. Im Bild eine 
Delegation der Partei bei der Petitionsübergabe. Foto: PD

So soll das Begegnungszentrum «Fahreinheit» dereinst aussehen. Visualisierung: PD

Von London nach 
Wetzikon in 22 Stunden
Wetzikon Zum Jubiläum des FC Wetzikon 
gab es ein spektakuläres Vorspiel zum 
Promi-Match. Die Gastmannschaft erlebte 
eine abenteuerliche Anreise.

Bevor am vergangenen Samstag 
das Spiel zwischen den Swiss Le­
gends mit zahlreichen Ex­Inter­
nationalen und dem Team Over­
lander Old Stars United angepfif­
fen werden konnte, kam es beim 
Vorspiel zu einer besonderen Af­
fiche. Eine Auswahl des FC Wet­
zikon Ü50 mass sich mit dem 
Team Mickey Burke Internatio­
nal Veterans.

Das Spiel endete letztlich 3:3 
– doch das Resultat spielte 
eigent lich keine Rolle. Vielmehr 
war die durchaus abenteuerliche 
Anreise der Kicker aus England 
das dominierende Thema. Die et­
was in die Jahre gekommenen 
Fussballer von der Insel schaff­
ten es nämlich erst kurz vor 
Spielbeginn auf den Sportplatz 
Meierwiesen.

Eigentliche Reise-Odyssee
Die Chronologie der Ereignisse: 
Laut Rino Bonvicini, der von 1977 
bis 1978 in London lebte und sich 
damals einen Bekannten­ und 
Freundeskreis aufbaute, sind die 
16 Akteure des Teams am Frei­
tagabend bereit gewesen, um 
vom Airport London Heathrow 
mit dem Kurs BA0718 Richtung 
Zürich zu fliegen. Doch der Flug 
sei am selben Abend annulliert 
worden. Während drei Akteure 
auf andere Flüge hätten umge­
bucht werden können und Wetzi­
kon wie geplant am Freitagabend 
erreicht hätten, hätten sich die 
restlichen Spieler auf andere 
Reise optionen einlassen müssen.

«Zwei Spieler haben sich 
letztlich entschieden, wieder den 
Heimweg anzutreten, und ein 
dritter, der sein Glück spontan 
über Birmingham und Stuttgart 
versucht hatte, konnte seinen 
Flug wegen Absage ebenfalls 
nicht antreten», schilderte FCW­
Urgewächs Bonvicini die weite­

ren Etappen der nach und nach 
kleiner werdenden Reisegruppe.

Neun in London Heathrow 
 gestrandete Spieler der Mickey 
 Burke International Veterans 
wollten die drei zu spielenden 
«Halbzeiten» in Wetzikon kei­
nesfalls verpassen. Sie entschie­
den sich für die Weiterreise mit 
dem Zug. Von London ging es 
nach Dover, die nächste Fähre 
nach Calais war bereits voll, und 
die Jungs wären nur mit Velos 
noch auf die Fähre gekommen. 
So schnell liessen sich aber  keine 
Fahrräder auftreiben. Erst um 
20    Uhr erfolgte die Überfahrt 
aufs Festland. Da kein Zugan­
schluss nach Paris verfügbar war, 
wurden kurzfristig zwei Gross­
taxis gebucht; der nächste Halt 
war Lille.

Pünktlicher Anpfiff
Nach einer kurzen Schlafpause 
in Kajütenbetten ging es am frü­
hen Morgen des Samstags zuerst 
mit dem Zug nach Paris – und 
von dort mit dem Flugzeug nach 
Zürich. Die Landung in Kloten 
erfolgte mit zwei Stunden 
Verspä tung um 13.20 Uhr – rund 
70 Minuten vor Kick­off. Vom 
Flughafen ging es auf direktem 
Weg zum Sportplatz Wetzikon. 
Der Anpfiff konnte trotz der 
abenteuerlichen Anreise pünkt­
lich um 14.30 Uhr erfolgen. Nach 
diesem Vorspiel zum Vorspiel 
und dem Warmlaufen in den 
zwei Spielhälften folgte die ver­
diente «dritte Halbzeit». Wäh­
rend das Spiel brüderlich mit 
 einem 3:3­Remis zu Ende ging, 
gab es beim Festen klare Sieger. 
Und diese liessen sich ihre Reise­
strapazen keinesfalls anmerken: 
Ihre Trinkfestigkeit war mindes­
tens so legendär wie ihre An reise.

Marcel Vollenweider

Kein Mehrwertausgleich?
Russikon Die von der Gemeindeversammlung 
genehmigte Formulierung wird eingereicht.

Der Russiker Gemeindeversamm­
lung vom 13. Juni wurde die Er­
hebung eines kommunalen Mehr­
wertausgleichs beantragt. Vorge­
sehen war eine Mehrwertabgabe 
ab einer Freifläche von 1200 Qua­
dratmetern bei einem Abgabesatz 
von 40 Prozent. Die Erträge aus 
den Mehrwertabgaben sollten in 
einen kommunalen Mehrwertaus­
gleichsfonds fliessen und nach 
Massgabe des Fondsreglements 
verwendet werden.

An dieser Versammlung  wurde 
der Antrag gestellt, dass auf Pla­
nungsvorteile, die durch Auf­ und 
Umzonungen entstehen, keine 
Mehrwertabgabe erhoben wer­
den soll. Dieser Antrag wurde mit 
grossem Mehr angenommen.

Wie sich in den Tagen nach 
der Gemeindeversammlung ge­
zeigt habe, sei aufgrund der bun­
desgerichtlichen Rechtsprechung 
der Verzicht auf einen Mehrwert­
ausgleich nicht zulässig, schreibt 
der Gemeinderat in einer Mittei­
lung. Das kantonale Mehrwert­
ausgleichsgesetz sieht die Ver­
zichtsmöglichkeit allerdings vor, 
und die Formulierung des An­
trags beruht auf den Musterbe­
stimmungen der Baudirektion 
des Kantons Zürich. 

Der Gemeinderat wird gemäss 
der Mitteilung die von der Ge­
meindeversammlung verabschie­
dete Formulierung der Baudirek­
tion zur Genehmigung einrei­
chen. (zo)

Neuer Spielplatz wird eingeweiht
Illnau-Effretikon Am Freitag findet 
die Einweihung des neuen Spiel­
platzes auf dem Familienzentrum 
Kipferhaus in Effretikon statt. Ab 
14 Uhr gibt es ein Kinderpro­
gramm mit Festwirtschaft, und 

um 18 Uhr startet der Nachtfloh­
markt. Bei der Planung des Pro­
jekts habe die Stadt mit dem 
Spielplatzbau auch auf die ökolo­
gische Aufwertung gesetzt, heisst 
es in einer Mitteilung. (zo)
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